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schreiben , wo die heutige n Beziehunge n zwischen den beiden staatstragende n Natio -
nen auf das politisch e Program m der Jahr e 1943—44 zurückgeführ t werden un d 
wo das Partei -  un d Staatsoberhaup t als größte r Vorkämpfe r des staatspolitische n 
Programme s des Slowakischen Volkes gilt, das verrä t meh r als Mange l an Fein -
gefühl. Ode r ist in den „rea l sozialistischen " Länder n bereit s alles so verschlampt , 
daß solche „Kleinigkeiten " nich t meh r zählen ? 

Hannove r V i l é m P r e č a n 
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Universit y Press of America, Washington 1978, XII +  381 S., $ 8,75. 

Eine n neue n Blickwinkel auf einige kontrovers e Theme n un d Persone n in der 
tschechoslowakische n Politi k wollte der Auto r in seinem Buch dem Leser eröffnen , 
was ihm nu r teilweise gelang. Besonder s auf die Rolle , die die Tschechoslowake i in 
der sowjetischen Strategi e seit ihre r Gründun g spielte, sollte hingewiesen werden . 
Gerad e dieses Unterfange n mach t es aber dem Rezensente n schwer, sich sachlich mit 
der Studi e auseinanderzusetzen . Wäre das Buch ander s betitelt , seine Ziele nich t so 
hochgesteck t — etwa als eine Einführun g in die Geschicht e der Tschechoslowake i 
bezeichne t — un d den Studente n zugedach t ode r für sie sogar bestimmt , dan n 
könnt e der Rezensen t zuerst nach den Grundzüge n dieser Geschicht e fragen un d sie 
dan n einzeln kritisch bewerten . Aber der Auto r wollte tiefer über die historische n 
Zusammenhäng e der globalen sowjetischen Strategi e nachdenke n un d eine spezi-
fische Rolle , die der Tschechoslowake i dabe i zugedach t war, aufzeigen . 

U m es gleich vorwegzunehmen : Allein die Tatsache , daß heut e Kommuniste n in 
Pra g regieren , ist noc h kein Beweis dafür , daß sie die für sie auf der ersten Sitzun g 
der Dritte n International e bestimmt e Aufgabe die ganze Zei t auch systematisch 
betrieben . Als Gottwal d im Februa r 1948 den Sieg nach Moska u meldete , war in 
allen Länder n des Ostblock s die Mach t schon längst fest in kommunistische n 
Händen . 

Di e KPTsc h war bis 1945 keine wesentlich e politisch e Kraft . Auch währen d des 
Krieges spielte sie weder in der besetzte n Tschechoslowake i noch in Londo n ode r in 
Moska u eine bedeutend e Rolle . Erst nach dem zweiten Besuch Benešs in Moska u 
(im Frühjah r 1945) konnt e sie mi t Erfolg ihre Karte n auf den Tisch legen. Dabe i 
half ihr meh r als Moska u die verfehlte Politi k des Präsidenten , der den Kommu -
nisten allzu schnel l die Tü r zur Zusammenarbei t öffnete , ihr unpatriotische s Ver-
halte n in den Jahre n 1939—1941 vergaß un d ihne n großzügig den Einflu ß im 
Staatsrat , späte r sogar in der Exilregierung , anbot . Schon in Londo n zeigte sich 
allerdings , daß auch die Vertrete r der bürgerliche n Parteie n kein klares Bild von 
der künftigen Republi k entwickelten . Da s übergeh t der Autor in seinem Buch ge-
nauso wie auch die unverständlich e Passivitä t der demokratische n Politike r nach 
den Wahlen im Ma i 1946. Dabe i ist ihm entgangen , daß die 38 °/o der kommunisti -
schen Stimme n eine ernst e Warnun g darstellte n un d den weiteren Verlauf der Ereig-
nisse sozusagen vorprogrammierten . Di e einzige Frage , die ma n sich eventuel l stellen 
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könnte , heiß t jedoch , ob schon damal s alles verloren war, ode r aber erst ab Mitt e 
1947, als Stalin erkannte , daß die Sowjetunio n den wirtschaftliche n Wiederaufba u 
Westeuropa s nich t verhinder n konnte , un d er zur unmittelbare n Kontroll e über 
seine Satellite n überging. An sich verriet der damal s noch erklärt e Wille, einen 
eigenen Weg zum Sozialismu s zu beschreiten , grundsätzlich e Unkenntniss e der 
KPTsch-Führun g über die allgemein e Stimmun g im Ostblock . Hie r bot sich für alle 
tschechoslowakische n Demokrate n vielleicht die letzt e Chance , die Entwicklun g 
doch in ander e Wege zu leiten . 

Was die tschechoslowakisch e Roll e in der sowjetischen Strategi e betrifft (den n 
darübe r wollte der Auto r eigentlich berichten) , finde t der Leser merkwürdiger -
weise in dem Buch rech t wenig; weniger als schon vor Jahre n bekann t geworden ist. 
Geheimdienstlich e Leistunge n in der sog. Dritte n Welt sind zusamme n mi t ein paa r 
aufgebauschte n Provokatione n sicherlich nich t alles, was die tschechoslowakische n 
Kommuniste n im Dienst e Moskau s in den letzte n dreißi g Jahre n geplan t un d aus-
geführt haben . Wo sich der Auto r vorgenomme n hat , bisher weniger bekannt e kom-
munistisch e Umtrieb e zu beleuchten , sind für ihn als Zeuge n sogar Genera l Šejna 
un d der übergelaufen e Agent Froli k gut un d zuverlässig. Da s relativier t den Wert 
des Buche s beträchtlich . Als gravierende r Fehle r mu ß in diesem Zusammenhan g 
auch angesehe n werden , daß der Auto r keine klare Trennlini e zieh t zwischen Doku -
menten , Memoirenliteratur , Zeitungsartikeln , kommunistische r Meinungspropa -
ganda un d dergleiche n mehr . So wird ein Bild vermittelt , in dem alle Quelle n 
gleichwertig nebeneinande r stehen . Di e andauernd e Tragödi e der Tscheche n un d 
Slowaken verdient e es, besser analysier t zu werden . 
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I n 28 Dokumenten , die vollinhaltlic h ode r auszugsweise in deutsche r Übersetzun g 
wiedergegeben werden , wird die politisch-staatlich e Ordnun g un d die planmäßig e 
Leitun g der Gesellschaf t der Tschechoslowakische n Sozialistische n Republi k dar -
gestellt. De r Begriff Leitun g wird in einem weiten Sinn verstanden , nebe n dem 
Staatsappara t un d seinen vielfältigen Funktione n wird auch die Tätigkei t der 
gesellschaftliche n Organisatione n un d der Bereich der sozialisierte n Wirtschaf t ein-
bezogen un d dami t der Tatsach e Rechnun g getragen , da ß hier der Staa t selbst 
Eigentüme r des größte n Teils der Produktionsmitte l ist un d selbst Wirtschaf t treibt . 

I n der Einleitun g wird vor allem die entscheidend e Roll e der KPTsc h un d der 
Einflu ß der Beschlüsse der Parteitag e auf die Gesetzgebun g unterstrichen , die allge-
meine n Gesetzmäßigkeite n der Entwicklun g sozialistische r Staate n herausgearbeite t 
un d gezeigt, wie in den Gesetze n die Parteilini e ihre n staatsrechtliche n Nieder -
schlag gefunden hat . Währen d der Leser hier u. a. erfährt , da ß durc h die Verfas-
sungsreform des Jahre s 1968 52 Artikel der bisherigen Verfassung aufgehobe n 


